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wegen konnten, auf denen zudem die \Vurfapparate fianden. Aber diefe Plattformen

waren fchwer wafferdicht— zu erhalten, und wo die Materialien nicht ganz vor-

züglich waren, der Verwitterung in hohem Grade preisgegeben. Defshalb fetzte

man allenthalben, wo das Klima es gebot, Dächer darauf, welche lich leicht ent-

fernen liefsen, wenn die Noth es erforderte.

Die geWöhnliche Erfcheinung einer Burg zeigt uns daher allenthalben im Norden

jene fpitzen Dächer, die uns an wohl erhaltenen Burgen noch erfreuen und die allein

deren dauernde Erhaltung gefichert haben und ferner fichern können. Wir haben

daher auch nur ausnahmsweife bei einzelnen der hier folgenden Reconfiructions—

Verfuche deutfchef Burgen die Dächer weggelaffen', obwohl diefelben zur wehrhaften

Erfcheinung durchaus nicht gehören.

Eine eben folche Mofa wie die Oberburg war aber auch urfprünglich die

Niederburg, und die Thatfache, dafs hier deren zwei fo unmittelbar beifammen Prehen,

beweist zur Genüge, wie grofs ehemals die Anzahl folcher kleiner Burgen gewefen

fein mufs, die mit ihrer kleinen Befatzung eben doch vereinzelt nur wenig leiften

konnten. Diefe Motae bildeten gewiffermafsen die letzten Ausläufer des Lehens-

wefens. In ihnen fafs der einzelne Lehensmann, welcher mit wenigen Roffen und

Reifigen Heeresfolge zu leiften hatte. Die gröfseren Dynaften, die Grafen, hatten

gröfsere Burgen nöthig, und wo förmlichér Hof gehalten werden follte, wie fchon

in den Burgen der Herzoge, dawaren ganz andere Einrichtungen nöthig, als fie

eine folche Mofa gewährte. Allerdings haben wir in unferer Reconf’truction nur

eben die monumentalen Theile der Oberburg gezeichnet. Das Modell des XVII. Jahr-

hundertes zeigt uns fait den ganzen leeren Raum von Holzbauten eingenommen;

insbefondere der Raum zwifchen den beiden Mauern der Nord- und Oftfeite war

überdacht. Da er eine Breite von 6 und 7m hatte, fo mögen fchon im XI. Jahr-

hundert einzelne Holzgebäude dort geftanden haben, in denen Thiere und Menfchen,

denen es auf befondere Wohnlichkeit ihrer Räume allerdings auch nicht ankommen

durfte, Unterkunft fanden. Auch in der Niederburg war wohl kaum der ganze Hof

frei, fondern hölzerne Bauten dürften einen Theil deffelben eingenommen haben.

Eine fehr merkwürdige monumentale Mala if’c die fog. Pfalz

zu Egisheim im Ober-Elfafs (Fig. 1550). Eine hohe achteckige Fig- 15.

Quadermauer von 13m Länge jeder Seite fleht heute noch auf

8 bis 9m Höhe; der Graben, welcher fie rings umgab,if’t zu-

gefchüttet; eben fo ift vor einigen Jahrzehnten der achteckige

Thurm abgetragen worden, welcher genau im Mittelpunkte der

Anlage Hand. Das Quaderwerk mit Buckeln an der Umfaffungs-

mauer deutet im Allgemeinen auf das XII. Jahrhundert; indeffen

läfft [ich weder fagen, welches das erfte Beifpiel der Buckel-

aal„; \

 

Grundrifs der

quader ift, noch behaupten, dafs diefe Bauweife auf das genannte »Pfalz«

Jahrhundert fich befchränke. Nehmen wir aber felbft an, dafs „ Egisheim“).

wir hier eines der ältefien Beifpiele des Buckelquaderbaues vor „2000 „. GL

uns haben und dafs er in das XI. Jahrhundert fällt, fo können

wir doch in der Anlage diefer Tiefburg nur eine Reminiscenz an eine ältere An—

lage erkennen. An Stelle diefer Steinburg Rand ehemals ein Wall mit Paliffaden

50) Vergl.: NAEHER, J. Die Burgen in Elfafs—Lothringen. Straßburg 1886. Heft 2, S. 6 u. Bl. 3.
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